Pipi

Wie wir alle wissen, wäre Astrid Lindgren am 14.11.2007 100 Jahre alt geworden. Darüber hinaus war am 23.11.2007 in Deutschland Tag des Vorlesens. Was läge also näher, als die beiden Ereignisse miteinander zu kombinieren und eine Kurzgeschichte im Sinne Astrid Lindgrens zu verfassen, hier vorzutragen und euch ein wenig in eure eigene Kindheit zu entführen. Mir ist völlig klar, dass euch an dieser Stelle Sex und Erotik viel mehr interessiert, aber der erste Platz ist auch nicht alles. Also erzähle ich euch von einem ganz gewöhnlichen Tag der Pippilotta Viktualia Rollgardina Pfefferminza Efraimstochter Langstrumpf. Wer nicht genau weiß, was mit Pfefferminza gemeint sein könnte, das sind ganz gewöhnliche Lutschpastillen. Im Film wurde dieser Name durch Schokominza ersetzt, wir bleiben hier jedoch streng an der literarischen Vorlage. Und wer erinnert sich nicht an die Kinder von nebenan, Annika und Tommi Settergren. Die drei sitzen auf der rosafarbenen Veranda, die nach Aussage von Pippis Vater, Kapitän Ephraim, aus den Brettern der Bundeslade und einer Kartoffelkiste gezimmert wurde. Dieses sollte Pippi darin unterstützen, das Übernatürliche und das Bodenständige zu vereinen. Pippi, Annika und Tommy, denken darüber nach, wie man diesen herrlichen Sommertag so spannend wie möglich verbringen könnte. Tommi schlägt vor, die beiden Gauner Donner-Karlsson und Blom aufzusuchen und einer klitzekleinen Folter zu unterziehen. „Du Nasenbär, “ sagt Annika, „Pippi ist doch froh, dass sie Ruhe vor den Beiden hat, die wollten doch immer ihr Gold klauen.“ „Haha“, sagt Pipi, „nach unserem letzten Zusammentreffen konnten die direkt ihr Flickzeug rausholen, so haben wir die vermöbelt. Aber wie wäre es, wenn wir die Tante Prüsseliese ein wenig foppen würden?“ In diesem Moment springt ihr Herr Nielsson, das kleine Totenkopfäffchen, auf die Schulter und klaut ihr ein Stück Schokolade aus der Hand. „He, du kleiner Lump, ich schicke dich auch in die Schule zum Plutimizieren, wenn du so einen Unsinn machst.“ „Also was machen wir jetzt?“, fragt Tommy ungeduldig.  „Wir müssen zum Abendbrot pünktlich zu hause sein.“ „Vielleicht könnten wir ein bisschen in den alten Logbüchern von meinem Papa rumstöbern und die alten Seefahrten nachspielen. Die liegen oben auf dem Dachboden. Vorher backen wir ein paar Plätzchen, machen uns Kakao und nehmen die mit.“ Also gehen die drei in die Küche, Pipi stellt sich auf den Tisch und wirft von oben alle Zutaten in die Schüssel die auf dem Boden steht. Anschließend fischt Annika noch die Eierschalen aus der Schüssel und gemeinsam rühren und kneten sie den Teig. Pippi sticht die Kekse mit einer Form aus, die wie ein Stern aussieht, die drei veranstalten einen „Teig-aufs-Blech-Weitwerf-Wettbewerb, schieben die 5 Kekse, die den Wettbewerb überlebt haben, in den Ofen und rühren den Kakao an. Nach der Küchenarbeit gehen sie alle auf den Dachboden und wühlen kauend in den alten Logbüchern von Kapitän Ifraim. „He!“, ruft Pipi, „ich habe hier sogar ein altes Lehrbuch gefunden, das mein Papa geschrieben hat. Das Buch heißt: Schiffbruch, Strömungen und  Abtreibungsverhaltensmaßregelungen. „So ein Quatsch“, sagt Annika, „da erleidet einer Schiffbruch und wird dafür hinterher noch bestraft. Kein Wunder, dass der Schinken hier in der Kiste verschwunden ist.“ „Ja, aber wenn jeder so abtreibt wie er will, wo kommen wir denn da hin?“ erwidert Pipi, wie will man die Abgetriebenen denn sonst wieder finden, wenn die sich an keine Regeln halten, das ist schon genau richtig so. Damals als wir mit der Hoppetosse kurz vor Taka-Tuka waren, fiel auch der Smutje über Bord, der hatte mit seinem dicken Bauch Übergewicht bekommen. Und der hielt sich auch an nichts und wir sahen ihn nie wieder. Aber eigentlich konnte er auch froh sein, hätten wir ihn wieder gefunden, hätte mein Papa Maßregelungen angewandt, dass ihm hören und sehen vergangen währen.“ Nach dieser Geschichte ist die Stimmung in der Villa Kunterbunt dahin. Pipi fällt plötzlich ein, dass sie müde ist, geht in ihr Schlafzimmer und legte sich wie gewohnt verkehrt herum mit den Füßen auf das Kopfkissen in ihr Bet und zieht sich die Decke über den Kopf. „Würdet ihr bitte die Tür leise schließen? Kleiner Onkel und ich müssen jetzt schlafen!“ Tommi und Annika sehen sich leicht verwundert an, schleichen die Treppe hinunter und schließen leise die Tür.
